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Ausgeführter Lehrgang für den Befdidtsunterriht in den Klaſſen 
Serta bis Unter:Sekunde. 


n den nachfolgenden Ausführungen wird der Verſuch gemacht, auf Grund der neuen Lehr- 
pläne und Lehraufgaben für die höheren Schulen in Preußen vom 6. Januar 1892 und der ange- 
ſchloſſenen methodiſchen Bemerkungen, zugleich im Anſchluß an die vom Herrn Miniſter der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten vorher mitgeteilten Entwürfe von allgemeinen Lehrplänen für 
alle zur Zeit beſtehenden Arten höherer Schulen vom 22. Juli 1891 bei Erteilung des Geſchichts— 
unterrichts eine Handreichung und Anleitung darzubieten. Die Ausführungen erſtrecken ſich zunächſt 
nur auf die Lehraufgaben der Klaſſen Serta bis Unter-Sekunda einſchließlich, aljo auf die Vorſtufe 
(Serta, Quinta) und die Unterſtufe (Quarta bis Unter-Sekunda). — Das allgemeine Lehrziel des 
Geſchichtsunterrichts, Kenntnis der epochemachenden Ereigniſſe der Weltgeſchichte, insbeſondere der 
deutſchen und preußiſchen Geſchichte, im Zuſammenhange ihrer Urſachen und Wirkungen und Entwicklung 
des geſchichtlichen Sinnes muß durchweg im Auge behalten, auf der Vorſtufe angebahnt, auf der Unter- 
ſtufe grundlegend vorbereitet, erweitert, zuſammengefaßt und feſtgehalten werden. Die maßgebenden 
Geſichtspunkte müſſen immer durchklingen und je länger, je mehr zum Bewußtſein und zu einer inner— 
lich wirkenden Macht entwickelt werden. In dieſer Hinſicht hat jede Klaſſe ihre beſondere Aufgabe, ihre 
beſondere Behandlung. Das Maß des geſchichtlichen Stoffes, welcher zur Darſtellung und Aneignung 
gebracht werden muß, wird auch unter gewiſſenhafter Feſthaltung der beſonderen Lehraufgaben jeder 
Klaſſe ſich allerdings nicht ganz ſcharf beſtimmen laſſen, nur darf kein wichtiges, durchgreifendes und 
entſcheidendes Moment unbeachtet bleiben; das geſchichtliche Wiſſen in den Hauptereigniſſen und das 
allmählich wachſende Verſtändnis muß ſorgfältig geſichtet werden. Von den in den Lehraufgaben der 
einzelnen Klaſſen aufgeführten Ereigniſſen reſp. Zahlen könnte wohl unter Umſtänden etwas ausgeſchieden 
werden, wenn nur ſonſt die Behandlungsweiſe anſchaulich, die Darſtellung lebensvoll und eindringlich 
iſt. Vielleicht erſcheinen die Angaben für die Sexta etwas überladen; wenn aber der Lehrer nach eigener 
Ausarbeitung der jedesmaligen Aufgabe in freier, einfacher Weiſe erzählt und wieder erzählen läßt, wer— 
den ſich eine ganze Anzahl geſchichtlicher Bilder zur Darſtellung bringen laſſen, ſo daß dieſelben von 
den Knaben aufgefaßt und behalten werden. Wenn auch die bezüglichen geſchichtlichen Erzählungen des 
deutſchen Leſebuchs fleißig zu Hilfe genommen werden ſollen, ſo darf doch dadurch der mündliche freie 
Vortrag des Lehrers nicht beeinträchtigt werden. Die eine Geſchichtsſtunde der Serta wird viel Nadh- 
denken und Uebung erfordern; ſie ſoll eine grundlegende Arbeit ſein und doch freudige Teilnahme wecken. 


Ausführungen. 


a. Vorbereitende Stufe (VE, V). 

1. Brandenburgiſch-preußiſche, deutſche Geſchichte im Auſchluß an die hervorragendſten 
Perſönlichkeiten. VI. 1 St. Kein Lehrbuch, doch möglichſt im Anſchluſſe an das 
deutſche Leſebuch. 

1. Halbjahr. 1. Kaiſer Wilhelm I., Gründer des neuen deutſchen Reiches. 2. Die Jugend 
unſeres Heldenkaiſers, Königin Luiſe. 3. Der Fall und die Erhebung Preußens. 4. Friedrich der 
Große; beſonders aus der Jugend, wobei die Regierung ſeines Vaters in den wichtigſten Geſichtspunkten 
berührt wird; aus dem ſiebenjährigen Kriege einige Bilder. 5. Aufrichtung des Königtums. 

Der Ausgang iſt auf dieſer vorbereitenden Stufe wohl zweckmäßig von der unmittelbaren 
Gegenwart zu nehmen, da das Nächſtliegende wie in der Erdkunde ſo auch in der Geſchichte der Auf— 
faſſung und dem Verſtändnis der Knaben am leichteſten zugänglich gemacht werden kann, jo daß ſchon 
in dieſen Kindern patriotiſcher Sinn und geſchichtliches Intereffe überhaupt geweckt werden. Der Unter- 
richt würde alſo etwa folgenden Anfang zu nehmen haben: Wilhelm II., ſeit dem 15. Juni 1888 
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen, jugendlich unermüdlich thätig, die Einheit und Macht unſeres 
Volkes, wie ſie durch ſeinen Großvater geſchaffen iſt, zu erhalten und zu ſtärken, namentlich auch die 
Wehrkraft zu Waſſer und zu Lande immer mehr zu vervollkommnen und ſo durch Kriegsbereitſchaft 
uns den Frieden zu ſichern, im Innern die Wohlfahrt des Volkes, namentlich auch der Armeren zu 
fördern. Daneben Einzelnes über ſeine Reiſen, ſein Familienleben, auch einige anſchauliche Bilder ſeiner 
Reſidenzen. — Es iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß ſich in der Klaſſe ein Bild des Kaiſers ſowie 
jeiner Vorgänger Friedrichs III. und Wilhelms I. findet. 

Die Regierungszeit Friedrichs III. wird nur kurz berührt, die Perſönlichkeit desſelben aber bei 
den Erzählungen über das Leben und die Thaten Wilhelms I. naturgemäß mitgeſchildert. Hauptauf— 
gabe ift Wilhelm I. als König von Preußen und Neubegründer des deutſchen Kaiſertums (1860—1888). 
Seine Jugend, geboren am 22. März 1797 als Sohn des Königs Friedrich Wilhelm III. und der 
Königin Luiſe, fällt in die ſchwerſte Zeit Preußens und Deutſchlands, als ein fremder Eroberer das 
Beſtehende für immer zu zertrümmern drohte. Ein lichtes Bild in dieſer trüben Zeit iſt die Mutter, 
die vom Sohne ſo treu bis zu ſeinem Lebensende geehrt und geliebt wurde. Seine erſte perſönliche 
Teilnahme am Kriege 1814, feine ununterbrochene und ausgedehnte Thätigkeit für die Erhaltung und 
zeitgemäße Umgeſtaltung des preußiſchen Heerweſens; ſeine Gemahlin und Kinder. Trotz mancher bitteren 
Erfahrung bleibt er unerſchütterlich in der Verfolgung ſeiner Aufgaben und Pläne, Preußen ſtark zu 
machen, damit es die ſeiner Größe entſprechende Stellung in Deutſchland erlange. Seine Regierungs— 
thätigkeit beginnt 1858, zunächſt in Vertretung ſeines ſchwer erkrankten Bruders Friedrich Wilhelms IV., 
der am 1. Januar 1860 ſtarb, worauf Wilhelm I. unter hoffnungsreichen Verheißungen den preußiſchen 
Thron beſtieg. Seine Krönung in Königsberg. Neugeſtaltung des preußiſchen Volks heeres (von Noon). 
Beſtrebungen, die deutſchen Staaten zu einer kraftvollen Bundesmacht zu vereinigen und deutſches Recht 
gegen die Fremden zu wahren (von Bismarck), Kampf gegen Dänemark zum Schutze Schleswig-Hol⸗ 
ſteins 1864 (von Moltke), den Preußen noch im Verein mit Sſterreich, der bisher leitenden Macht 
Deutſchlands, führt: ausführlichere Erzählungen über die Kämpfe um Düppel und den Übergang nach 
Alſen. Die Folge ift das ſtärkere Hervortreten der Eiferſucht und des Zwieſpaltes zwiſchen Sſterreich— 
und Preußen, was zum Kriege von 1866 führt: die deutſchen Stämme ſpalten ſich. Entſcheidender 
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Sieg Preußens über Oſterreich und damit über die Gegner in Deutſchland bei Königgrätz: im Vorder— 
grunde ſtehen der König, Kronprinz Friedrich Wilhelm, Prinz Friedrich Karl, als Berater Graf Bis— 
marck, von Moltke, von Roon. Friedensſchluß und die Neugeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe: Ver— 
größerung Preußens, Norddeutſcher Bund. 

Steigende Eiferſucht in Frankreich bis zur verletzenden Herausforderung des Königs von Preußen 
und Kriegserklärung 1870, welche die ſofortige Einigkeit aller Deutſchen gegen den gemeinſamen Feind 
hervorrief ( Wacht am Rhein). Vordringen der Deutſchen auf franzöſiſches Gebiet. Die wichtigſten 
Kämpfe werden anſchaulich vorgeführt: Weißenburg, Wörth — der Kronprinz Friedrich Wilhelm, Führer 
der ſüddeutſchen Truppen, ein wejentlicher Förderer des innigen Anſchluſſes Süddeutſchlands an Preußen —, 
Spichern, Metz, Sedan; Fall von Straßburg und Metz. Die gefangenen Franzoſen in Deutſchland. 
Die Einſchließung, Beſchießung und Übergabe von Paris. Die übrigen Kämpfe brauchen nur in Kürze 
erwähnt zu werden. Das deutſche Reich mit dem Könige von Preußen als erblichem Kaiſer wird am 
18. Januar 1871 zu Verſailles aufgerichtet. Friede in Frankfurt a. M.: Wiedererwerbung der in 
ſchmachvoller Zeit verlorenen deutſchen Reichsgebiete Elſaß mit Straßburg und Deutſch-Lothringen mit 
Metz. Der Ausbau des deutſchen Reiches in Kürze. 

So waren durch Wilhelm J. die Hoffnungen, welche dem deutſchen Volke ſo lange auch nach 
den glorreichen Befreiungskriegen unerfüllt geblieben waren, in ungeahnter Weiſe Wahrheit gewor— 
den, ſo hatte ſich erfüllt, was ſo viele Dichter im zweiten Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts in ihren 
Liedern vor Augen geführt hatten. 

Preußen war nach einer längeren Friedenszeit, in der es erſchlaffte, von Napoleon L, der fich 
zum Kaiſer der Franzoſen aufgeſchwungen und die meiſten Staaten Europas beſiegt, auch die Hälfte 
der deutſchen Stämme unter ſeinen Willen gebeugt hatte, vielfach verletzt, zuletzt (1806) angegriffen, 
beſiegt und auf die Hälfte ſeines Beſitzes herabgedrückt worden. (Jena. Beſetzung von Berlin. Friede 
von Tilſit. — Kolberg.) 

Der preußiſche Staat, der 1806 zuſammenbrach, war durch den alten Fritz, den großen 
preußiſchen König (1740 — 1786) aufgerichtet worden. Seine Jugend und jtrenge Erziehung, wie fie 
die Eigenart des Vaters, Friedrich Wilhelms J., vorſchrieb (ein guter Chrift, ein ſparſamer Haushalter, 
ein tüchtiger Soldat). Geplante Flucht des Kronprinzen; heilſamer Aufenthalt in der Haft zu Küſtrin; 
Ausſöhnung mit dem Vater. Rheinsberg. Bei ſeinem Regierungsantritte erobert er Schleſien in zwei 
Kriegen und behauptet es gegen halb Europa im ſiebenjährigen Kriege: aus dieſem Erzählungen, beſon— 
ders über die Siege bei Roßbach und Leuthen und über die Kämpfe mit den in das preußiſche Gebiet 
einfallenden Ruſſen (Kunersdorf). Aus ſeiner ſorgſamen Thätigkeit zur Hebung ſeiner durch den Krieg 
ſehr geſchädigten Länder. Himweiſe auf einzelne Maßnahmen namentlich in der Nachbarſchaft des Schul— 
ortes (Einrichtung von Induſtrien, Tuchmacher; Trockenlegung von Flußniederungen; Einführung des 
Kartoffelbaues). 

Ausgegangen wurde von der Aufrichtung des Kaiſertums am 18. Januar 1871; abſchließen 
wird das 1. Halbjahr mit der Erzählung, wie im Jahre 1701 an demſelben Tage von dem Kurfürſten 
Friedrich III. die Königskrone angenommen wurde. 

Für das zweite Halbjahr wird es rätlich ſein, die bisher verfolgte, von der Gegenwart zur 
Vergangenheit führende Darſtellungsweiſe zu verlaſſen und den Gang der geſchichtlichen Erzählungen 
in fortſchreitender Reihenfolge zu geſtalten, da die meiſten zurückliegenden Ereigniſſe und Perſonen dem 
Knaben nicht mehr aus der Gegenwart verſtändlich gemacht werden können, ja zu befürchten ſteht, daß 


Verwirrung und Unklarheit in den Köpfen entſtehen, wenn die rückwärts jchreitende Vorführung auch 
ferner beibehalten würde. 

Begonnen wird mit Karl d. Gr., dem Herrſcher des Frankenreiches, dem im Jahre 800 vom 
Papſte die römische Kaiſerkrone aufgeſetzt wird. Hervorgehoben wird, wie er die germaniſchen Völker 
unter ſeiner Herrſchaft zuſammenfaßt — Grenzen des Reiches —, namentlich die Sachſen bezwingt, 
kirchlich einigt, — wobei eine kurze Erzählung über die Einführung des Chriſtentums bei den Germanen 
gegeben wird, — und germaniſche Art zu wahren ſucht. 

Verfall und Teilung des großen karolingiſchen Reiches: Abſonderung der öſtlichen reingermani— 
ſchen Gebiete zu einem beſonderen Staate, aus dem das nachmalige deutſche Reich ſich entwickelt, wie 
es uns zuerſt unter Heinrich J. abgeſchloſſen entgegentritt: Wehrhaftmachung des Landes und Volkes 
zum Kampfe gegen die häufig einfallenden Ungarn. 

Heinrichs Nachfolger iſt ſein Sohn Otto J., deutſcher König, wird nach ſchweren Kämpfen 
gegen Feinde im Innern und die wieder einbrechenden Ungarn auch Herrſcher Italiens und nimmt die 
Würde eines römiſchen Kaiſers deutſcher Nation an. 

Heinrich wie Otto hatten in gewaltigen Kämpfen verſucht, die damals auf dem rechten Elbufer 
wohnenden Slaven, die Feinde der Deutſchen, welche noch Heiden waren, ſich zu unterwerfen und dem 
Chriſtentume zu gewinnen. Allein die Feindſchaft der beiden Völker dauerte fort, auch weiterhin ſuchten 
die Deutſchen teils durch friedliche (Miſſion; Otto von Bamberg — hier in Pommern etwas eingehen— 
der zu beſprechen —), teils durch kriegeriſche Mittel (Albrecht der Bär, Heinrich der Löwe), die Slaven 
ſich und dem Chriſtentume unterthan zu machen. 

Kämpfe der Chriſten zur Verbreitung des Chriſtentums unter den Heiden und Mohammedanern 
galten damals als eine Hauptaufgabe der Völker: Kreuzzüge. Kurze Erzählung des erſten Kreuz— 
zuges. Unter den deutſchen Kaiſern dieſer Zeit iſt beſonders hervorzuheben Friedrich I. Barbaroſſa, 
der Italien dem deutſchen Reiche feſt zu verbinden ſuchte. Seine Machtſtellung zeigte ſich in der Be— 
ſtrafung Heinrichs des Löwen und bei dem glänzenden Reichsfeſte zu Mainz ſowie dem letzten Zuge 
nach Italien. Er ſtirbt auf dem 3. Kreuzzuge, ohne das Ziel erreicht zu haben. 

Rudolf von Habsburg wird dargeſtellt als Erneuerer des Landfriedens und Begründer der 
habsburgiſchen Hausmacht. 

Im deutſchen Reiche war damals die Gewalt der Landesherren allmählich auf Koſten der 
kaiſerlichen Macht immer größer geworden, es fanden ſich zahlreiche, teils weltliche, teils geiſtliche Landes— 
herren, freie Städte. Ordnung und Frieden waren vielfach geſtört, ſo auch in der Mark Brandenburg 
(Lage derſelben), deren Gründer Albrecht der Bär früher erwähnt war; der glänzendſte Markgraf aus 
dem Hauſe der Askanier war Waldemar d. Gr., Verdienſte um das Land hatte ſich auch Kaiſer Karl IV. 
erworben. Endlich (1411, 1415, 1417) kam das Land in den Beſitz der Hohenzollern, der bisherige 
Burggraf Friedrich IV. von Nürnberg wurde Markgraf von Brandenburg und Kurfürſt. Das Geſchlecht 
der Hohenzollern hat in dem zu dem mächtigen Königreiche Preußen ſich entwickelnden Brandenburg 
bis auf den heutigen Tag geherrſcht. Thätigkeit der beiden erſten Hohenzollern. 

Gleichzeitig iſt die religiöſe Bewegung für eine Kirchenverfaſſung, auch von Böhmen aus (Hus, 
Sigismund: Konzil von Konſtanz); die neuen Erfindungen und Entdeckungen fremder Länder (Guten— 
berg, Kolumbus) werden in Kürze erwähnt. 

Der Verfall der kirchlichen Zuſtände und des religiöſen Lebens: Ablaß und Mißbrauch des— 
ſelben. Verſuche zur Beſſerung von feiten der Kirche und des Staates bisher erfolglos. Das Ver- 


langen nach Beſſerung wurde immer lauter, auch in den unteren Schichten des Volkes, und kam zum 
Ausdrucke durch Dr. Martin Luther. Seine Herkunft und Jugend: Eisleben, Mansfeld, Magdeburg, 
Eiſenach, Erfurt. Eintritt ins Kloſter; „der Gerechte wird ſeines Glaubens leben“. Verſetzung nach 
Wittenberg, Reiſe nach Rom, Doktor der Theologie. 31. Oktober 1517: 95 Theſen (1. Theſe: „Da 
unſer Herr und Meiſter Jeſus Chriſtus ſpricht: thut Buße! will er, das ganze Leben der Gläubigen 
ſoll eine ſtete Buße ſein“), die raſch über ganz Deutſchland verbreitet, von der Kirche aber verworfen 
werden. Verſuche, den drohenden Bruch abzuwehren (Cajetan, Miltitz), doch erfolgt derſelbe (Edi). 
Bannbulle und deren Verbrennung durch Luther. Der neue Kaiſer Karl V. beruft Luther nach Worms 
vor den Reichstag. Luthers entſchiedenes Bekenntnis daſelbſt, Rückreiſe, Achtserklärung und Aufenthalt 
auf der Wartburg (Junker Georg. Anfang der B zibelüberſetzung in die deutſche Sprache). Die Mik- 
verſtändniſſe und Ausſchreitungen der Schwarmgeiſter in Wittenberg veranlaſſen Luther trotz der War— 
nungen des Kurfürſten Friedrich des Weiſen zur Rückkehr nach Wittenberg, wo nun die Durchführung 
der Reformation beginnt; ebenſo wird ſie in den einzelnen Gemeinden, Städten und Ländern des ganzen 
deutſchen Vaterlandes begonnen, aber von dem Kaiſer und manchen Landesherren angefeindet; deshalb 
erfolgt auf dem Reichstage zu Augsburg die Vorlegung des von Melanchthon verfaßten Glaubens— 
bekenntniſſes. Gegen die von den Feinden drohende Gefahr ſchließen fich die proteſtantiſchen Fürſten 
und Städte zu einem Schutz- und Trutzbündniſſe zuſammen (Schmalkaldener Bund). In Kürze wird 
die weitere Verbreitung und Ausbildung der Reformation hervorgehoben, namentlich in Pommern (1534, 
Bugenhagen) und Brandenburg (1539). Luther ſtirbt 1546 (18. Februar). Ausbruch des Krieges 
des Kaiſers gegen den Schmalkaldener Bund im Süden und Norden, zwar ſiegreich für den Kaiſer, 
aber nicht vernichtend für die neue Lehre. Augsburger Religionsfriede. 

Die Feindſchaft zwiſchen der alten und neuen Kirche kommt zum Ausbruch in dem unheilvollen 
dreißigjährigen Kriege, der in Böhmen beginnt und ſich dann allmählich über das ganze deutſche Reich 
verbreitet (Ferdinand II. Wallenſtein). Infolge der großen Macht der Kaiſerlichen in Norddeutſchland 
Stralſund, Magdeburg) erfolgt die Einmiſchung des proteſtantiſchen Schwedenkönigs Guſtav Adolf 
(J 1632). Kleine Bilder aus der Provinzialgeſchichte dieſer Zeit; Ausſterben der Herzogsfamilie in 
Pommern 1637. Friede 1648; die öſtliche Hälfte Pommerns kommt an Brandenburg, die weſtliche 
an Schweden. 

In dieſer Zeit tiefen Verfalls aller deutſchen Stämme iſt die bedeutendſte Perſönlichkeit der 
große Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg (1640—1688). Sein erfolgreiches Be— 
ſtreben, die Laſten des Krieges von ſeinem Lande fern zu halten (Heer). Erwerbungen beim Frieden 
von 1648. Sorge für die Hebung ſeiner Länder, auch Pommerns, wofür Beiſpiele angeführt werden, 
hier z. B. die Schiffbarmachung der Drage. In viele Kämpfe wird er um des Herzogtums Preußen 
(jetzt Provinz Oſtpreußen) willen verwickelt, das feit 1618 als polniſches Lehen an Brandenburg gefallen 


war. — Erlaubt es die Zeit, ſo können hier einzelne Bilder aus der Geſchichte des deutſchen Ordens 
gegeben werden. — 1660 wird das Herzogtum ſelbſtändig. Die übrigen Kämpfe ſeiner Regierungszeit 


werden nur kurz angedeutet, ausführlicher wird verweilt bei dem Kampfe mit Schweden, namentlich bei 
der Schlacht von Fehrbellin 1675. 
Als er ſtirbt, iſt der Staat ſicher gegründet, ſo daß ſein Sohn 1701 die Königskrone, ein äußeres 
Zeichen der Machtſtellung des Staates, annehmen kann. 
Hieran ſchließt ſich die nunmehr der Zeitfolge entſprechende Wiederholung der Lehraufgabe des 
erſten Halbjahres bis 1888. 


Der Sextaner hat ſich folgende Zahlen einzuprägen: 800. 1190. 1415. 1517 (31. Okt.). 
1675. 1701 (18. Jan.). 1756—1763. 1806. 1813 (18. Okt.). 1866 (3. Juli). 1870—1871. 
1870 (1. Sept.). 1871 (18. Jan.). 1861-1888. 


2. Bilder aus der griechiſchen und römiſchen Helden und Sagengeſchichte. V. 1 St. 
Kein Lehrbuch, doch möglichſt im Anſchluſſe an das deutſche Leſebuch. 

Aufgabe der Klaſſe ſind im 1. Halbjahre Erzählungen aus der ſagenhaften Vorgeſchichte der 
Griechen, ſoweit möglich im Anſchluſſe an das deutſche Leſebuch; zunächſt werden die Hauptgötter der 
Griechen im Anſchluſſe an die Darſtellung von O. Willmann (Hopf und Paulſiek für Sexta Nr. 75) 
beſprochen. Es folgen Erzählungen über Hercules (Leſebuch für VI, Nr. 45), über Theſeus (2. VI, 77), 
die Argonauten (L. VI, 39). Mittelpunkt der Erzählungen im Sommerhalbjahr iſt der trojaniſche 
Krieg (L. VI, 40—45), ſodann Odyſſeus (L. VI, 50—53); weiter Kodrus (L. VI, 56), Lykurg, beſon⸗ 
ders die Einrichtung der ſpartaniſchen Erziehung (L. V, 89), die meſſeniſchen Kriege, auch Cyrus, wenn 
es die Zeit geſtattet. 

Die Erzählungen müſſen ſtets begleitet ſein von anſchaulichen geographiſchen Bildern über die 
griechiſche Halbinſel, die kleinaſiatiſche Küſte und die betreffenden Meeresteile. 

Im Winterhalbjahre folgen Erzählungen aus der ſagenhaften Vorgeſchichte der Römer: 
Aneas (Phönizier, Karthago), Romulus, Numa, Tarquinius Priscus, Servius Tullius, Sturz des 
Königtums und die damit in Verbindung ſtehenden Kämpfe, Menenius Agrippa, Coriolan, Camillus 
und Manlius Capitolinus, Marcus Curtius, Manlius Torquatus, Decius Mus, Curius Dentatus. 
Erzählungen aus dem zweiten Samniterkriege. 

Das Leſebuch für Quinta bietet in ſeiner jetzigen Geſtalt nur wenige Darſtellungen, die für 
den Unterricht benutzt werden können, nämlich Nr. 80, 81, 86, 87, 88. 

Verfaſſungsgeſchichte kann nur in einfachſter Weiſe berührt werden. 

Die geographiſchen Unterweiſungen, auch über die Lage Roms, erfolgen in ähnlicher Weiſe wie 
im Sommer. 

Die Quintaner haben folgende Zahlen zu lernen: 884. 594. 753. 509. 491. 390. 326 
bis 304. 321. 


b. Untere Stufe (IV IIb). 


1. Griechiſche und römiſche Geſchichte im Anſchluſſe an die Hauptperſonen. IV. 2 St. 
Jäger, Hilfsbuch für den erſten Unterricht in alter Geſchichte. 

Aufgabe dieſer Klaſſe iſt im Sommer nach einer überſichtlichen Wiederholung der in der 
Quinta behandelten ſagenhaften Vorgeſchichte der Griechen und des geographiſchen Bildes eine Ueber— 
ſicht der griechiſchen Geſchichte von Drakon bis zum Tode Alexanders des Großen nebſt Ausblick auf 
die Diadochenreiche im Anſchluſſe an das Hilfsbuch von Jäger. 

Athens geographiſche Lage. Das urſprüngliche Königtum iſt in eine Herrſchaft der vornehmſten 
und reichſten Bürger umgeſtaltet: Volksverſammlung, Rat (397) und ein, jpäter neun Archonten. Die 
Geſamtheit der freien Bürger erhält eine Mitwirkung an den Staatsgeſchäften durch Drakon und Solon 
(620, 594). Die betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen werden nur in den einfachſten Zügen zum Ver 
ſtändnis gebracht. Aus dem Leben Solong werden die bedeutſamſten Abſchnitte erzählt, beſonders auch 
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feine Begegnung mit Kröſus. Von Piſiſtratus wird namentlich die zweite Hälfte feiner Herrſchaft ans 
geführt, jowie der Sturz der Tyrannenherrſchaft, von den Verfaſſungsänderungen durch Kleiſthenes kann 
nur einzelnes (Scherbengericht) angeführt werden. 

Das Perſerreich und die Verhältniſſe der griechiſchen Kolonien in Kleinaſien ſind knapp, aber 
anſchaulich zu beſprechen (Cyrus, Sturz des lydiſchen Reiches, Darius, Tyrannen in den kleinaſiatiſchen 
Griechenſtädten). Die Perſerkriege werden in anſchaulicher Erzählung mit beſonderer Hervorhebung der 
Hauptperſonen und der wichtigſten Siege geſchildert, im Anſchluſſe daran die Entwickelung der atheniſchen 
Seemacht bis Cimon. 

Nach einem kurzen Rückblicke auf die ſpartauiſche Vorgeſchichte mit den Hauptzügen der Ber- 
faſſung und der Erweiterung des peloponneſiſchen Bundes folgt Hinweiſung auf die ſich entwickelnde 
Eiferſucht zwiſchen Sparta und Athen (Perikles als der Mittelpunkt des atheniſchen Staatslebens und 
Förderer von Kunſt und Wiſſenſchaft). Der peloponneſiſche Krieg wird ohne näheres Eingehen auf 
die demſelben vorausgehenden Wirren in ſeinen Hauptteilen vorgeführt, namentlich auch die letzten Ente 
ſcheidungen. Einnahme Athens. Das Weſen der Herrſchaft der Dreißig und die Befreiung von den— 
jelben durch Thraſybul. Aus dem Folgenden wird ganz kurz und zur Überleitung der korinthiſche Krieg 
berührt, ſodann der Zuſammenbruch der ſpartaniſchen Herrſchaft durch das Emporſteigen Thebens 
(Epaminondas). 

Die Zeit des Philipp und jein Streben, die Führerſchaft über die geſchwächten und uneinigen 
Griechenſtaaten zu erlangen, werden in einfacher Zuſammenſtellung vorgeführt (beſonders 3. heiliger 
Krieg (Chäronea), ausführlicher Alexander (ſein Lehrer Ariſtoteles) nach dem Lehrbuche; die Diadochen— 
reiche werden auf der Karte gezeigt, ihr Beſtand und Verfall kurz angeführt und bei der römiſchen 
Geſchichte in Kürze wieder aufgenommen. 

Im Sommerhalbjahr find von den Quartanern folgende Zahlen neu zu lernen: 620. 594. 
510. 500. 490. 480. 479. 449. 431 — 404. 421. 415—413. 401. 387. 371. 362. 338. 336 — 323. 


Im Winterhalbjahre werden nach einem Rückblicke auf die ſagenhafte Vorgeſchichte der 
Römer kurz der tarentiniſche Krieg und das Auftreten des Pyrrhus behandelt unter beſonderer Betonung 
der Folgen für den Abſchluß der Herrſchaft der Römer über die eigentliche Halbinſel. 

Karthago und die Bedeutung ſeiner Macht; dann eine Schilderung der Inſel Sicilien und 
ihrer politiſchen Verhältniſſe. Weiter folgt im Anſchluſſe an das Lehrbuch die Ausdehnung der römi— 
ſchen Herrſchaft über das Mittelmeer (die zwei erſten puniſchen Kriege, die maeedoniſchen, der ſyriſche 
Krieg, die Jahre 146 und 133). 

Von den inneren Verhältniſſen werden vorgeführt die überſpannten Machtanſprüche des älteſten 
und reichſten Bürgerſtandes (Patrizier), das Aufſtreben des übrigen, zwar freien, aber von der Teil— 
nahme an der Staatsverwaltung ausgeſchloſſenen Teiles der Bewohnerſchaft Roms (Plebejer); die Wirk— 
ſamkeit der Volkstribunen; die ſchrittweiſe Ausgleichung zwiſchen Patriziern und Plebejern: einige der 
wichtigſten Staatsgeſetze ſind klar zu machen (Leges Lieiniae — Sextiae, Agrargeſetzgebung überhaupt). 
Die Gracchen und deren wohlgemeinte, aber nicht erfolgreichen Verſuche, inzwiſchen entſtandene Gebrechen 
und Schäden des öffentlichen Lebens zu beſeitigen, doch ſind nur die Hauptgeſetze hervorzuheben, beſon— 
ders auch die lex de civitate sociis danda. Schroffer Gegenſatz zwiſchen der bisher herrſchenden Partei 
(Nobilität) und der großen Menge des Volkes; fortſchreitender Verfall: Jugurtha; Marius und Sulla 
als Führer der beiden Parteien. 
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Kriegeriſche Ereigniſſe während des Kampfes dieſer Parteien: Krieg gegen die Cimbern und 
Teutonen; marſiſcher Krieg; der erſte Krieg gegen Mithridates. 

Die Macht der Marianer wird gebrochen, die Diktatur des Sulla. — Pompejus, Cäſar und 
Craſſus in geheimer Verbindung. Das Weitere nach dem Gange des Lehrbuches bis zum Jahre 14 
nach Chriſti Geburt. 

Den geographiſchen Verhältniſſen muß bei der Entwickelung des imperium Romanum eben- 
mäßig Aufmerkſamkeit zugewendet werden. 

Folgende Zahlen find im Winterhalbjahre neu zu lernen: 275. 264—241. 218—201. 216. 
212. 197. 168. 146. 133. 123. 113—101. 88. 74. 63. 60. 58. 49. 48. 44. 31. v. Ch. 14 n. Ch. 


II. Dentſche Geſchichte, teils in einem charakteriſtiſchen Überblicke, teils in eingehenderer 
Darſtellung namentlich der neuen und neueſten Geſchichte unter Berückſichtigung mağ- 
gebender welthiſtoriſcher Vorgänge in anderen Ländern und zwar 

1. nach einem Überblicke über die weſtrömiſche Kaiſergeſchichte die deutſche Ge— 
ſchichte bis zum Ausgange des Mittelalters. IIIb. 2 Stunden. Eckertz, 
Hilfsbuch für den erſten Unterricht in der deutſchen Geſchichte. Jäger wie in IV. 

Im Sommerhalbjahre wird zunächſt ein Überblick über die weſtrö miſche Kaiſer— 
geſchichte ſeit dem Tode des Auguſtus gegeben mit vorzugsweiſer Beziehung auf die Kämpfe zwiſchen 
dem römiſchen Reiche und den germaniſchen Stämmen. Nach einer Erinnerung an den Cimbernkrieg 
und Cäſars Berührung mit germaniſchen Völkerſchaften ſowie einer genaueren Erzählung der Niederlage 
des Varus werden die Juliſch-Claudiſchen Kaiſer beſprochen. Durch Tiberius wird die neue Monarchie 
befeſtigt. Die erfolgloſen Verſuche des Germanicus, die römiſche Herrſchaft auf der rechten Rheinſeite 
neu zu befeſtigen. Charalteriſtiſche Züge aus der früheren und ſpäteren Regierungszeit des Tiberius. 
Neros unwürdige Perſönlichkeit, Brand Roms, erſte Chriſtenverfolgung. 

Die Flavier Veſpaſianus und Titus (Zerſtörung von Jeruſalem, Ausbruch des Veſuv) werden 
kurz beſprochen. Unter Trajan erreicht das Reich die größte Ausdehnung. Hadrian ſchränkt die Grenzen 
im Often bereits ein und ſucht das Gebiet durch Wälle zu ſichern (Piktenwall, Mausoleum Hadriani). 
Mare Aurel hat gegen die an der Donau vordringenden Germanen lange Kämpfe zu beſtehen und ſtirbt 
zu Vindobona. 

Im 3. Jahrhundert ragt Aurelianus hervor: restitutor orbis. Die Germanen ſind in voller 
Bewegung. Nachdem dann Diocletian die kaiſerliche Gewalt unter zwei Augusti und zwei Caesares 
geteilt hatte, vereinigt ſie Conſtantin d. Gr., der Cäſar in Trier (Augusta Trevirorum) geweſen war, 
noch einmal und erhebt Konſtantinopel zur Hauptſtadt. Er führte das Chriſtentum als Staatsreligion 
ein. Konzilium zu Nicäa: Athanaſius, Arius. Die Germanen anfänglich Arianer. 

| Das immer bedrohlichere Vordringen der Germanen im Weſten wird aufgehalten durch die 
Schlacht bei Straßburg (Julianus), im Oſten ſteigert ſich dasſelbe infolge des Angriffs der Hunnen 
auf die Oſtgoten, Folge davon die endgiltige Teilung des römiſchen Reiches in eine öſtliche und weſtliche 
Hälfte (Meridian von Sirmium) 395. 

Die Grenzländer der beiden Hälften des römiſchen Reiches werden immer mehr bedroht durch 
die germaniſchen Völker, deren wichtigſte hier nach ihren Sitzen vorgeführt werden. Oſtgoten. Schlacht 
bei Faesulae (Stilicho). Weſtgoten: Alarich, Weſtgotenreich bis 711. Vandalen. Vorſturm der Hunnen 
aus dem Donautiefland bis nach Gallien (451) und Italien. Odoakar. Oſtgotenreich (Theodorich) — 
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553. Juſtinian (Exarchat). Langobarden. In den von den Germanen gegründeten Staaten religiöſer 
und nationaler Gegenſatz zwiſchen Unterworfenen und Siegern, dies der Grund des Verfalls. — Er— 
wähnung der Germaniſierung Englands. 

Auf urſprünglich germaniſchem Boden waren zurückgeblieben die Sachſen, Alamannen und 
Franken, von denen die letzteren durch den Merovinger Chlodwig zuſammengefaßt und zu fortſchreiten— 
der Ausbreitung über das alte Gallien geführt und mit den römiſchen Bewohnern dieſer Gebiete zu 
einem Ganzen verſchmolzen werden (486 — 507); die Alamannen werden von ihnen beſiegt (496) und 
ſchließlich auch die Thüringer überwunden und zum Teil den Franken unterworfen, während das Reich 
im Innern, auch infolge von Teilungen (Auſtraſien und Neuſtrien) verfällt, ſo daß die Hausmeier aus 
der Familie der Pippiniden die Retter des Reichs werden: Karl Martell 732. Pippin der Kurze 
verſtändigt ſich mit dem Papſte Zacharis über die Annahme der Königswürde im geſamten Franken— 
reiche, wogegen er dem Papſte Schirm und Schutz für die Kirche und das patrimonjum Petri zuſichert. 
Karls des Großen Verdienſt iſt die politiſche wie kirchliche Einigung aller deutſchen Stämme (Lango— 
barden- und Sachſenkriege, dieje letzteren weſentlich beendigt durch die Bekehrung des Widukind) und 
Sicherung der Grenzen durch Marken; ſeine Verdienſte um Hebung der Bildung und des germaniſchen 
Volkstums. Die Organiſation des Reiches. Er erhält vom Papſte die römiſche Kaiſerkrone. 

Da dem gewaltigen Reiche die Sicherheit des einheitlichen Fortbeſtandes fehlte, jo wurde unter 
ſeinem Sohne Ludwig eine Erbfolgeordnung feſtgeſetzt (Mitkaiſer; Unterkönige); als der Kaifer 
Ludwig gegen dieſe Geſtaltung durch eine geplante Neuteilung verſtieß, erfolgte der Krieg der Söhne 
erſter Ehe (Lothar, Ludwig und Pippin) gegen den Vater. 843 Teilungsvertrag zu Verdun, nationale 
Durchführung der Teilung zwiſchen dem germaniſchen und romaniſchen Teile des Reiches 870 (Ver— 
trag zu Merſen). 

Winterhalbjahr. 

Die zum öſtlichen Teilreiche vereinigten germaniſchen Stämme wählen nach dem gänzlichen 
Erlöſchen des hier herrſchenden Zweiges der Karolinger den Franken Konrad (911) zum Könige, der 
eine Einheit ſeines Reiches zwar anſtrebt, aber nicht erreicht. Dieſe erzielt Heinrich I. (918.936) aus 
dem ſäch ſiſchen Hauſe, der als primus inter pares eine Einigung der Stämme unter ihren Herzögen 
zu einem Reiche herbeiführt und die Zuſammengehörigkeit denſelben zum Bewußtſein bringt (deutſch). 
Wehrhaftmachung des Volkes, Eroberung Brandenburgs, Beſiegung der Ungarn. 


Aus der Regierungszeit Ottos des Großen — bei der Königskrönung desſelben erſcheinen die 
Herzöge zum erſten Male als Verwalter beſtimmter Reichsämter — werden die Kämpfe mit den Her— 


zögen, ſein erſter Zug nach Italien, jeine- Kämpfe mit den Söhnen, der abſchließende Kampf gegen die 
Ungarn, die Aufrichtung des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation, ſowie ſeine Beſtrebungen zur 
Ausdehnung der deutſchen Grenzen über die Elbe und zur Erwerbung Unteritaliens vorgeführt. 

Den unter den nachfolgenden ſächſiſchen Königen hervortretenden Verfall vermag auch Heinrich II. 
nicht zu hemmen, ſo daß die nächſte Herrſcherfamilie der Salier den Aufbau von neuem beginnen 
muß, namentlich Heinrich III., deffen herrſchende Stellung dem Papſttume gegenüber hervorzuheben ift. 
Dies Verhältnis wendete ſich durch die großen Kirchenreformen, die von Hildebrand (Gregor VII.) her— 
beigeführt wurden (Kardinalkollegium, Verbot der Prieſterehe, der Simonie und der Laieninveſtitur). Die 
Stellung des Kaiſertums zu wahren verſuchte Heinrich IV., deſſen Jugend erzählt wird. Feindſeligkeiten 
nach innen (Sachſen) und außen (Canoſſa), ſelbſt mit ſeinen Söhnen füllten ſeine Regierung aus. 
Sein Ausgang. 
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Unter der Regierung dieſes Kaiſers zeigte das Papſttum ſeine weltbeherrſchende Macht dadurch, 
daß es die abendländiſche Chriſtenheit zum Kampfe gegen die Ungläubigen, zu den Kreuzzügen, be— 
geiſterte. Der 1. Kreuzzug ohne Beteiligung der Deutſchen infolge der Abneigung derſelben gegen dies 
kirchliche Unternehmen. Erzählung des Zuſtandekommens des Zuges, der Schwierigkeiten desſelben, der 
Kämpfe und endlichen Erreichung des Zieles. 

In Kürze werden ſodann beſprochen Heinrich V., Lothar von Sachſen; dabei Aufſteigen der 
Welfenmacht, Albrecht der Bär. 

Hohenſtaufen. Konrads III. Kampf gegen die Welfen und deren Verbündete. Friedrich 
Barbaroſſa will die Macht des Kaiſertums dies- und jeuſeits der Alpen zur vollen Anerkennung bringen 
und führt deshalb die Verſöhnung mit dem Welfen durch, der die Gunſt dieſer Verhältniſſe benutzt, um 
dem Deutſchtum im Nordoſten breite Bahn zu ſchaffen (ähnlich wirkte auch Albrecht der Bär), aber 
dann in Gegenſatz zu Friedrich gerät, als er nicht bereit iſt, dem Kaiſer in Italien Heeresfolge zu leiſten. 
Da Friedrich nach der Schlacht bei Legnano feine Machtanſprüche nicht durchſetzen kann, ſchließt er 
(Zuſammenkunft mit Alexander III. zu Venedig) einen für Italien günſtigen, die kaiſerliche Oberhoheit 
aber anerkennenden Frieden und beſtraft in Deutſchland Heinrich den Löwen. Reichstag zu Mainz 


Glanzpunkt der Regierung dieſes Kaiſers. — Ausblick auf den bisherigen Verlauf der Kreuzzugs— 
bewegung, 3. Kreuzzug (Deutſchherrenorden — im Anſchluß eine Darſtellung der Gelübde, Tracht und 


Einrichtung des Ordens —). Heinrich VI. gewinnt den Normanneuſtaat, kann aber feine Reichspläne 
nicht durchſetzen. Das Wirrſal der nächſten Zeit wird erſt durch die Anerkennung Friedrichs II. ge— 
beſſert; der politiſche Gegenſatz dieſes Kaiſers zum Papſttum, der ſeinen Grund in den Verhältniſſen 
Italiens hat, wird hervorgehoben. Seine Macht reibt er auf im Kampfe mit den italiſchen Städten: 
Zuſammenbruch der ſtaufiſchen Herrlichkeit. — Kurze Angaben über den weiteren Verlauf und Abſchluß 
der Kreuzzüge ſowie des Sinkens des Papſttums. 

In Deutſchland die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit beendet durch die Wahl Rudolfs von Habsburg, 
der den Landfrieden zu ſichern ſucht und die Grundlage der habs burgiſchen Haus macht ſchafft. 

Im weiteren Verlaufe der deutſchen Geſchichte ſind beſonders in den Vordergrund zu ſtellen: 
Karl IV. (goldene Bulle) und Sigismunds Bemühungen um Reform des Reiches und der Kirche (Kon— 
zilien, Hus, Übertragung der Mark Brandenburg an Friedrich von Hohenzollern). Sodann ift die Ent- 
wickelung des Städteweſens in deutſchen Landen, namentlich die Hanſa vorzuführen. Die Geſchichte der 
Schweizer, ihre Kämpfe, auch gegen Karl den Kühnen. Nach einer Darlegung der Weiterentwickelung 
der habsburgiſchen Hausmacht Maximiliaus Verſuche das Reich zu ordnen. 

An Zahlen ſind zu merken: 9. 14--37. 70. 180. 325. 375. 395. 410. 429. 451. 476. 
493. 555. 568. 481—511. 622. 711. 732. 751. 768—814. 783. 800. 843. 870. 911. 919 1024. 
919—936. 933. 936—973. 951. 955. 962. 1024 — 1125. 1039—1056. 1056-1106. 1077. 1096 
bis 1099. 1138—1254. 1147—1149. 1152— 1190. 1176. 1189—1192. 1215 — 1250. 1241. 1254 
bis 1273. 1273—1291. 1322. 1356. 1415. 1438. 1453. 1492. 1493—1519. 


2. Die deutſche Geſchichte bis 1740 unter beſonderer Berückſichtigung der Ent- 
wickelung des brandeuburgiſch-preußiſchen Hohenzolleruſtaates. II a. 2 St. 
Eckertz, Hilfsbuch für den erſten Unterricht in der deutſchen Gejchichte. 
Auf dieſer Stufe iſt die deutſche Geſchichte in einem gewiſſen Zuſammenhange mit den außer— 
deutſchen Verhältniſſen vorzuführen. Sommerhalbjahr. Es wird von einer kürzeren, aber anſchau— 
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lichen Darſtellung der geiſtigen Etwickelung am Schluſſe des ſogenannten Mittelalters ausgegangen, 
die auf allen Gebieten neue Erſcheinungen hervorrief und ſo eine Umgeſtaltung von Grund aus herbei— 
führte (Humanismus, Erfindungen, Entdeckungen). 

Das Mittelalter hatte ſeinen Mittelpunkt im kirchlichen Leben gehabt; die Angriffe der neuen 
Wiſſenſchaft auf die vielfach von der Wahrheit abgewichene Lehre der Kirche führte in Deutſchland wie 
in den übrigen Ländern der Chriſtenheit zu Reformverſuchen, die in Luther ihren reinſten und klarſten 
Vertreter fanden. Die Geſichtspunkte, unter denen die Geſchichte dieſer für Deutſchland ſo wichtigen 
Bewegung zu betrachten iſt, ſind dieſelben, wie ſie oben bei Sexta dargelegt worden ſind, nur wird man 
hier entiprechend dem gereifteren Verſtändnis der Schüler mehr die ſtaatlichen Verhältniſſe hervortreten 
laſſen dürfen im Anſchluß an den Gang der Darſtellung im Lehrbuche, doch ift auch hier die Geſchichte 
der Provinz eingehend zu berückſichtigen. 

Für die Zeit der ſogenaunten Gegenreformation ijt beſonders hervorzuheben, daß die durch das 
Tridentiner Konzil neu gefeſtigte katholiſche Kirche mit Hilfe des Jeſuitenordens und unter dem Schutze 
der Spanier klug die Spaltung der Evangeliſchen zu benutzen verſteht, um aller Orten zunächſt im 
kleinen, bald immer weiter ausgreifend ihre Macht wieder herzuſtellen und ſo weite Gebiete, die ſchon 
ganz an die neue Lehre verloren ſchienen, zurückzugewinnen. Dabei wird es angemeſſen ſein, auch die 
Verhältniſſe der Nachbarländer nicht ganz unberückſichtigt zu laſſen. 

In Deutſchland hat inzwiſchen die religiöſe Frage im Verein mit den territorialen Beſtrebungen 
der Landesherren zu einem ſchärferen Gegenſatze gegen das habsburgiſche Kaiſertum (jülich-eleviſcher 
Erbfolgeſtreit) geführt, der daun im dreißigjährigen Kriege zum Ausbruche kommt. 

Bei der Behandlung dieſer unheilvollen Zeit iſt der Abſchnitt bis zum erſten Auftreten Wallen— 
ſteins nur kurz zu beſprechen, da Einzelheiten hier nicht von allgemeiner Bedeutung ſind: die Perſön— 
lichkeit Wallenſteins dagegen iſt hervorzuheben: er führt die Macht des Kaiſers zu ungeahnter Höhe, 
ſo daß dieſer es wagen kann, 1629 das Reſtitutionsedikt zu erlaſſen. Hier iſt auch auf die Geſchichte 
Pommerns und ſein Verhältnis zur Kriegsführung Wallenſteins genauer einzugehen, ebenſo wie im 
weiteren Verlaufe der Darſtellung des Krieges die heimatlichen Verhältniſſe möglichſt in den Vorder- 
grund zu ſtellen find. 

Da greift Guſtav Adolf ein, namentlich auch um das dominium maris baltici nicht in Habs- 
burgs Hände kommen zu laſſen. Sein Kampf mit Wallenſtein. Frankreichs Teilnahme am Kriege. 
Wallenſteins Ende. Friedensſchluß 1648: die Einheit des Reiches iſt der Entwickelung der ſtaatlichen 
Sonderexiſtenzen erlegen. 

Winterhalbjahr. Die weitere Betrachtung der deutſchen Geſchichte erfolgt im engſten An— 
ſchluſſe an die brandenburgiſch-preußiſche Geſchichte, die weiterhin den Mittelpunkt des Unterrichts bildet. 

Voran geht eine kurze Vorgeſchichte der Mark Brandenburg bis zum Eintritte der Hohenzollern. 
Gründung der Mark Brandenburg, die Bedeutung Albrechts des Bären und Waldemars des Großen. 
Es wird erwähnt der falſche Waldemar, die Erwerbung der Mark durch die Luxemburger, der Verfall 
des Landes in dieſer Zeit. Die Neugeſtaltung durch Friedrich I. und II. und Albrecht Achilles (dis- 
positio Achillea). Im weiteren Verlaufe find genauer zu beſprechen das Verhältnis Joachims I. zur 
Reformation und die Einführung derſelben durch Joachim II.; jodam der Geraer Hausvertrag, die Er- 
werbung der rheinischen Beſitzungen und Preußens: dabei in kurzen Bildern ein Überblick über die Geſchichte 
dieſes Landes. Die Not Brandenburgs während des dreißigjährigen Krieges, die Erwerbungen infolge des 
Friedensſchluſſes; im Anſchluſſe daran wird die Geſchichte des Landes Pommern zuſammenfaſſend wiederholt. 


Er 


Die Bedeutung des großen Kurfürſten für die Geſtaltung des brandenburgiſch-preußiſchen 
Staates; in Kürze ſeine Kämpfe mit Schweden, beſonders 1675, und Frankreich. Das Edikt von 
Potsdam. Seine Thätigkeit für die Wohlfahrt ſeiner Länder, beſonders auch Pommerns (am hieſigen 
Orte die Schiffbarmachung der Drage). Aus der Regierungszeit Friedrichs III. (I.) wird die Annahme 
der Königskrone für Preußen, ſeine Teilnahme am ſpaniſchen Erbfolgekriege beſprochen, deſſen Verlauf 
im Umriſſe gegeben wird. Friedrich Wilhelm J. als Schöpfer des preußiſchen Militär- und Beamten- 
ſtandes. Kurze Geſchichte des nordiſchen Krieges und die Teilnahme Friedrich Wilhelms an demſelben: 
die Erwerbung eines weiteren Teiles von Pommern. 

Neben Wiederholungen von früher gelernten Zahlen werden folgende neu eingeprägt: 1517 
(31. Okt.). 1483 (10. Novbr.) — 1546 (18. Febr.). 1519 — 1556. 1521. 1525. 1526. 1529. 1530. 
1545. 1547. 1552. 1555. 1608. 1618-1648. 1620. 1626. 1629. 1630. 1631. 1632. 1634. 
1700—1721. 1701—1714. 

1134—1320. 1230—1283. 1324—1373. 1373—1415. 1410. 1415. 1466. 1525. 1539. 
1614. 1618. 1640—1688. 1660. 1675. 1688—1713. 1701. 1713—1740. 

1124. 1456. 1478. 1529. 1534. 1628. 1637. 1648. 1720. 1815. 

3. Die neueſte Zeit bis 1888: Entwickelung des brandenburgiſch preußiſchen 
Staates zur führenden Macht in Dentſchland; dabei genauere Betrachtung 
der weltbewegenden Ereigniſſe in Frankreich durch die Revolution und 
Napoleon I. IIb. 2 St. Eekertz, Hilfsbuch. 

Die Entwickelung des brandenburgiſch-preußiſchen Staates zur führenden Macht in Deutſchland 
wird angebahnt durch Friedrich den Großen, deſſen Jugend ausführlicher erzählt wird. Sein Regierungs— 
antritt, ſeine drei ſchleſiſchen Kriege; namentlich werden Bilder aus dem ſiebenjährigen Kriege gegeben, 
auch wird die Bedeutung ſeiner Thaten für die Hebung des nationalen Geiſtes in Deutſchland erwähnt. 
Die Thätigkeit des Königs für die Hebung des Landes wird geſchildert unter Betonung von Einrichtungen 
in der Provinz und der Nachbarſchaft des Schulortes. Die Rechtspflege. Erſte Teilung Polens. — 
Den Schluß feiner Regierung erfüllt ſein Vorgehen gegen die Übergriffe Ofterreichs, auf deſſen Geſchichte 
unter beſonderer Hervorhebung der Türkenkriege kurz eingegangen wird; ausführlicher werden Maria 
Thereſia und Jofeph II. beſprochen. 

Die politiſchen Grundſätze, die in den Vereinigten Staaten von Nordamerika nach ihrer Unab— 
hängigkeitserklärung zur Durchführung kommen, fanden Anklang in dem tief zerrütteten Frankreich, wo 
ſie bei der Schwäche der Regierung zur Revolution führten, die das Königtum beſeitigte und ganz 
Europa in ſchwere Kriege verwickelte. Auf dieſer Stufe wird es nötig ſein, dieſe Dinge mit den Schülern 
nur kurz zu beſprechen und zu zeigen, wie Napoleons Perſönlichkeit immer mehr in den Vordergrund 
tritt, der dann in den Mittelpunkt der Erzählung geſtellt wird. Auch Preußen iſt ihm erlegen, beginnt 
aber ſofort nach der Niederlage ſeine Neugeſtaltung (Königin Luiſe; Scharnhorſt, Stein, Hardenberg), 
die ſich dann wirkſam erweiſt, als der ruſſiſche Feldzug dem Heere Napoleons das Verderben bringt. 
Die Geſchichte der Befreiungskriege, der Geiſt, der ſich allerorten damals regte, werden eingehend be— 
handelt. Wiener Kongreß, die Geſtaltung Europas und Deutſchlands. 

Es war nicht erreicht worden, was die edelſten Geiſter des deutſchen Volkes erhofft hatten, ſo 
daß bald Unzufriedenheit ſich in ſchweren Thaten äußerte, gegen die mit Schärfe eingeſchritten wurde. 
Die Zerſplitterung der deutſchen Geſchichte der nächſten Zeit kann den Schülern nicht vorgeführt werden, 
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es muß genügen, aus der Geſchichte des preußiſchen Staates hervorzuheben, daß unter Friedrich Wil- 
helm III. der Staat und die Verwaltung desſelben ſorgfältig ausgebildet und die erſten Verſuche zur 
thatſächlichen Einigung Deutſchlands durch die Gründung des deutſchen Zollvereins gemacht wurden. 

Die weiteren Einheitsbeſtrebungen der Jahre 1848—1850 werden nur ſoweit erwähnt, als 
nötig iſt, um den Schülern klar zu machen, daß die Wünſche des deutſchen Volkes nur durch das 
Schwert Preußens gegen Oſterreich zur Erfüllung gebracht werden konnten. 


Die Regierung Wilhelms I. — ein vollſtändiges Lebensbild desſelben wird hier am Platze 
ſein — bringt endlich die Erfüllung. Vorbereitende Thätigkeit durch die Reorganiſation des preußiſchen 


Heeres. Verſuch Bismarcks, deutſche Ehre im Verein mit Ofterreich zu wahren: Schleswig-Holjtein- 
Der Sieg und deſſen Folgen bringen die Zwietracht zwiſchen den beiden Hauptmächten Deutſchlands 
zum Ausbrüche. Die Löſung durch den Sieg von Königgrätz. Kluge Politik Bismarcks, um auf der 
neuen Grundlage ſchließlich alle Stämme Deutſchlands zur Einigkeit zu führen: rückſichtsvolles Verhalten 
gegen Oſterreich, Schutzbündnis mit den ſüddeutſchen Staaten, Ausbau des norddeutſchen Bundes unter 
Führung des vergrößerten Preußen; Zollparlament. Frankreichs Unzufriedenheit mit der Machtſtellung 
Preußens und die innere Unſicherheit des franzöſiſchen Kaiſertums treiben zur Kriegserklärung an 
Preußen, die die ſüddeutſchen Staaten ſofort an die Seite Norddeutſchlands führte: Deutſchland war 
einig und trat zuverſichtlich (Wacht am Rhein) in den aufgedrungenen Kampf ein und zeigte in dem— 
ſelben, wie ſtark es war. Der Verlauf des Krieges wird erzählt. Das Reſultat desſelben war die 
Einheit der Nation, die Aufrichtung des deutſchen Kaiſertums unter preußiſcher Führung und die Zurück— 
erwerbung der weſtlichen Grenzmarken, die einſt in ſchmachvoller Zeit verloren worden waren. — Die 
Reichsverfaſſung. 

Aus der weiteren Geſchichte unſeres Vaterlandes werden der Ausbau des Reiches im Innern 
(Münzweſen, Vollendung der Zolleinigung, Rechtspflege, Wehrverfaſſung, Bau des Nordoſtſeekanals, 
ſoziale Geſetzgebung), Verteidigungsbündnis mit Oſterreich und weiter mit Italien zur Sicherung des 
Friedens hervorgehoben. Deutſchland tritt in die Reihe der Kolonialmächte. 

Tod des Kaiſers Wilhelm I, Regierung des todkranken Friedrich III. Ausblick auf die 
Regierung Wilhelms II. 

Wiederholungen des geſamten Stoffes dieſer Stufe ſind planmäßig anzuſtellen. 

Folgende Zahlen find neu einzuprägen: 1740 — 1786. 1740—1780. 1740—1742. 1744 bis 
1745. 1756—1763. 5. Novbr. 1757. 5. Dezbr. 1757. 1758. 12. Aug. 1759. 1760. 1761. 1762. 
1765—1790. 1772. 1784. 1785. 

1643 (1661) — 1715. 1685. 1715 — 1774. 1774 - 1792. 1786—1797. 1797—1840. 1789. 
1790 1792. 1791. 1792. 1793. 1792 — 1795. 1793—1797. 1795. 1795 — 1799. 1798—1799. 
1799—1804. 1803. 1804 1814 reſp. 1815. 2. Dezbr. 1805. 14. Okt. 1806. 1807. 1808. 1809. 
19. Juli 1810. 1812. 10. März, 17. März. Mai, 23. Aug., 26. Aug., 26. und 27. Aug., 30. Aug., 
6. Sept., 16., 18., 19. Okt. 1813. Neujahrsnacht 1814. 30. Mai 1814. 28. Juni 1815. 20. Nov. 
1815. Juni 1815. 1817. 1830. 1834. 1840 - 1861. 1847. 1848. 1849. 31. Jan. 1850. 
2. Dezbr. 1852. 1858. (22. März 1797.) 1859. 2. Jan. 1861. 1864. 1865. 3. Juli 1866. 
1867. 4. Aug., 6. Aug., 14., 16., 18. Aug., 1., 2. Sept., 27. Sept., 27. Okt. 1870. 18. Jan., 
28. Jan., 16. Apr., 10. Mai 1871. 9. März 1888. 15. Juni 1888. 
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Schlußbemerkung. Die angemeſſene Berückſichtigung der der Geſchichte zur Seite gehenden 
ſogenannten Hilfswiſſenſchaften muß dem Geſchichtsunterricht Anſchaulichkeit und Vertiefung geben, ins⸗ 
beſondere die Erdkunde, die Völkerkunde, die Kultur— und Sittengeſchichte, die Religion, die klaſſiſche 
Kunſt und Wiſſenſchaft, die Geſetzgebung und Staatsverfaſſung, auch der Jetztzeit, und das Verkehrsweſen. 

Der Schauplatz der geſchichtlichen Ereignifje muß dem Schüler auch ſchon auf den unteren 
Stufen vorgeführt werden unter Benutzung der Landkarten. Über das Gepräge der einzelnen Völker 
müſſen Andeutungen oder nähere Mitteilungen gemacht werden, z. B. der Griechen, Phönizier, Römer, 
Karthager, Germanen, Kelten. Selbſt die prähiſtoriſchen Funde können in den betreffenden Gegenden 
berührt werden. Das Kulturleben der Völker muß durch Bilder veranſchaulicht und erläutert werden 
(orientaliſche, griechiſche, römiſche, gotiſche, neuere Kunſt), obwohl hier überall weiſe Maßhaltung zu 
empfehlen iſt. Die große Vergangenheit und ihre Zeugen müſſen ebenſo wie die große Gegenwart den 
hiſtoriſchen Sinn der Jugend wecken. 

Wie die übrigen Unterrichtsgegenſtände, ſo können auch die techniſchen Fächer, Zeichnen, Turnen, 
Geſang, die Teilnahme für den Geſchichtsunterricht und den geſchichtlichen Sinn beleben und fördern. 


Schulnachrichten. 


I. Allgemeine Lehrverfaſſung des Gymnasiums. 
li überſicht und Stundenzahl der einzelnen Lehrgegenſtände. 


- — 
e ERLER: | IIb. IIIa. IIIb. IV. I. Summa. 
Religionslehre... 2 2 Br 2 8 17 
Deutſch ee 8 : an 3 | 2 2 2 2 2 | 2 Top 18 
: Latein I 8 8 8 0 9 5 9 9 9 69 
Griechisch r r 7 1 Er = 34 
San... 2 2 | 2 2 2 8 
— „ I 2 Ze Fi 
Hebrälſch h.. % = io — ne = n 4 
* 3 3 3 n 3 3 I» 
wae EENBEREEEEERREREEEE 
Naturbeſchrebung i | = F 2 2 2 3 2 2 10 
jm. F „ 
P . ee ae 
Beiden . i = ak a S l 2 | 2 2 7 
P A — — 
Geſang | a 5 4 
T ee: i w o 5 = | z ge So | 4 
Summa der wöchentlichen Unterrichtsſtunden | 251 


2. Verteilung der Stunden unter die Lehrer. 


Bemerkung: Dieſelbe ſtimmte im Sommerhalbjahre 1891 mit der im Oſter-Programm 1891 
abgedruckten Verteilung vollſtändig überein. 
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Im Winterhalbjahre 1891/92, nach dem Ausſcheiden des Oberlehrers Herrn Dr. Große 
und dem Eintritt des wiſſenſchaftlichen Hilfslehrers Herrn Redlin, war die Verteilung der Stunden 
unter die Lehrer folgende: 


| | | | 
I | | 
12 . | = z || Stunden: 
gehrer. Dun L | Ha m m | mb. | IV. v. VI. | Sa 
x 1 | Í | hl. 
| | | | 
1. Direftor Lat. Hor. 2 Geſchichte 3 | Geſchichte 3 | | Latein 4 5 
Prof. Dr. Queck. Geſchichte 3 | | | 138 
— | — — — — — — —— — — = 
2. Prorektor I Latein 6 Latein s | 2 
Prof, Dr. Kleiſt. I. Griechisch 6 || 20 
— 5 y 1 — — | — — — — — 
3. Oberlehrer II: Math. 4 Math. a Math. 4 | Math. 4 22 
Dr. Jahn. a. Pit 2 | Mbit 2 Phyſtt 2 22 
4. Oberlehrer | Religion 2 Reli ER 2 R Religion a Religion 2 r F ği Ks 
Ma. || Deutih 3 8 iii 2 er un 22 
König. 1 Sebrae 2 Hebräiſch 2 Latein 7 | | 
| er x 23 | f r —— 5 | = 
5. ordentl. Lehrer | Franz. 2 Franz. 2 Franz. 2 Franz. 2 Franz. 2 ei x | 
$: 2 3 å. ;. 2 Latein 9 r 5 
Hundt. | IV. RR 2 fakult. für IIIa—I. Franz. 5 | 24 ＋ 2 
= — —— — a x -| ——.— — — — . — — 
8. ordent, enee III | Griechifch 7 Religion | Franz. 4 Io 
Brand, Sch. Bibl. I D. | | Deutih 2 Latein 8 Geſchichte 1 124 
718 7. ordentl. Lehrer v Math. 3 Math. 3 | Geogr, 2 Rechnen Naturb. 2 | 9 
Guiard. | . Naturb. 2 | Naturb. 2 Naturb. 2 2 = |24 
A — —— IO — 1 i 
8. ordentl. Lehrer | | Griechifch 7 | Ovid 2 Sriechiſch ? | Deutih 2 | Religion 2 24 
Dr. Schwartz, | | Deutſch 2 Deutſch 2 Deutſch 2 | | * 
Biblioth. | 
R * — — — — x — || 
| | 
9. ordentl. Lehrer | Griech. 7 | Latein 9 Geſchichte 2 | 
à IIIb. Geſchichte Geſchichte rn 24 
Dr. Kauſch. 2 | 4 A. Geogr. | u. Geogr. | — | | 
sro 7 HFE | 1 
10. wiſſenſch. Hilfsl. VI. | Neligion 2 | Dentih 2 Deutſch 32 
7 J. Deutih 2 Lalei Latein 9 24 
Redlin. | | - eulſch . Geſchichte 1 * 
| | : d Zeichnen 2 Zeichnen 2 Religion 3 | j 
5  — — Schreib. 2 Ile 
11. gc Lehrer | | Geiner A Grete ch ee N o 
Wüſtemann, | | | Gemiſchter Chor . „1 Schreib. 2 
Rendant. | | Geogr. 2 | 
TE e ee 
| | Singen 2 


3. überſicht über die durchgenommenen Penſen. 

Prima. Ordin.: Prof. Dr. Kleiſt. 1. Religionslehre: 2 Std. Hollenbergs Hilfsbuch. i 

— Wiederholungen. Evangel. Johannis. Glaubens- und Sittenlehre im Anſchluß an die Conf. Aug. 

König. — 2. Deutſch: 3 Std. Hopf und Paulſiek, Leſebuch für I. — S.: Eine Anzahl Abhand- 

lungen und Briefe von Luther. Der Entwicklungsgang der deutſchen Sprache bis auf Luther. Klop⸗ 
ſtocks Oden. Shalſpeares „Julius Cäſar.“ — W.: Leſſings Abhandlungen über die Fabel. Aus 
„Laokoon“, der „Hamburgiſchen Dramaturgie“ und „Wie die Alten den Tod gebildet haben“. Schiller 
„Macbeth“; Goethes „Taſſo“. — Litteraturgeſchichtliches. Freie Vorträge. Aufſätze. König. — 
Latein: 8 Std. — S.: Cic. pro Sestio, Abſchnitte aus anderen Reden. Tacit. Germania. — 
W.: Cic. Tusc. I, V. Tacit. Ann. I. Kleiſt. — Horat. carm. I, 24 bis zu Ende, II, III in Aus⸗ 
einige Epiſteln. Queck. — 4. Griechiſch: 6 Std. Kochs Grammatik. — 
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wahl, aus IV, 1—5; 


S.: Demosth. or. olynth. I-III, de Chers. Hom. II. I- VI. Große. — W.: Platon Kriton, 
Zuthyphron. Soph. Antig. Hom. I. VO—XI. Kleiſt. — 5. Franzöſiſch: 2 Std. S.: Mignet, 
Histoire de la Révolution française. — W.: Molière, l’Avare. Extemporiert aus Montesquieu, Con- 
sidérations. Hundt. — 6. Hebräiſch: 2 Std. S.: Genes. cap. 12—24 (mit Auslaſſungen). — 
W.: I reg. cap. 3, cap. 16,29, cap. 22. — II reg. cap. 1—5, cap. 6—24, cap. 9. König. — 
7. Geſchichte und Geographie: 3. Std. Herbſt Hilfsbuch I-III. Mittelalter bis 1618. Repetitionen. 
Queck. — 8. Mathematik: 4 Std. Lieber und v. Lühmann, Elementarmathem. S.: Gleichungen. 
Kettenbrüche. Diophantiſche Gleichungen. — W.: Stereometrie. Alle 14 Tage Klaſſenarbeiten oder 
häusliche Arbeiten über Aufgaben aus allen Gebieten. Jahn. — 9. Phyfik: 2 Std. Trappe 
Schulphyſik. S.: Akuſtik. Ausgewählte Teile aus der Optik. — W.: Mechanik. Jahn. — Lektüre 


in den fremden Sprachen. In IIa: Latein: S.: Liv. I, II. Verg. Aen. IV. W.: Cic. de imp. 
Cn. Pomp., pro Archia. Verg. Aen. I, Abſchnitte aus anderen Büchern. — Griechiſch: Herodot VII. 


Lysias 16, 23, 12, 7. Xenoph. Memor. aus I u. II. Hom. Od. zweite Hälfte. — Franzöſiſch. 
S.: Toepffer, Nouvelles genevoises. W.: Ségur, Histoire de Napoléon. — In IIb: Tatein: S.: 


Liv. 21. Ovid. Fast. Auswahl. W.: Cie. pro Archia u. in Catilinam I u. II. Vergil Aen. II. — 
Griechiſch: Xenoph. Anab. III u. IV. Cyropaedie Auswahl. Homer Odyssee I, II, III. X zur Hälfte. 
— Franzöſiſch: S. u. W.: Michaud, Histoire des Croisades. — Aufgaben für die deutſchen Auf— 
ſätze in I: 1. In welchem Verhältniſſe ſteht die Goetheſche Dichtung „Hermann u. Dorothea“ zu ihrer 
Quelle, der Erzählung von den Salzburger Emigranten? 2. Die Charakteriſierung der Römerart in 
dem Horaziſchen: „Merses profundo, pulchrior evenit“ (Od. IV. 4, 65) und ihre Beſtätigung durch die 
Geſchichte. 3. Welches war die urſprüngliche Bedeutung und Vortragsweiſe der Tierfabel? Nach 
J. Grimms Abhandlung über die Tierfabel unter Berückſichtigung der Leſſingſchen Abhandlung über die 
Fabel. 4. a. Wie macht uns Shakſpeare im „Julius Cäſar“ den endlichen Mißerfolg der Verſchworenen 
verſtändlich? b. Rechtfertigt der Inhalt des Shakſpeareſchen „Julius Cäſar“ ſeine Benennung? 
5. Welche Würdigung findet Schiller der Menſch und der Dichter in Goethes „Epilog zur Glocke“ und 
in Geibels Gedicht „Am Schillertage“? 6. a. Inwieweit ſind die Einwendungen Herders gegen Leſſings 
Beſtimmung des Begriffs Epigramm berechtigt? b. Darlegung von Leſſings und Herders Erklärung 
des Epigramms. 7. Der raſche Gang der Handlung in Shakſpeares „Macbeth“. 8. Beurteilung der 
beiden Sprüche: „Aller Anfang iſt ſchwer“ und: „Der Anfang hat ein gut Behagen, die Laſt, die muß 
das Ende tragen“. 9. Was iſt nach Leſſing alles zur inneren Wahrſcheinlichkeit einer dramatiſchen 
Handlung erforderlich? (Auf Grund der Hamburgiſchen Dramaturgie). 10. Das Abituriententhema der 
diesjährigen Ofterprüfung. — In IIa: 1. Kriege find wie Ungewitter, verderbenbringend, aber auch 
ſegensreich. 2. Wie faßt Cid ſeine Vaſallenpflicht auf? 3. Mit welchem Recht nennt Herodot die 
Athener die Retter Griechenlands? (Klaſſenaufſatz.) 4. Wie unterſcheiden fich die Freunde der Maria 
Stuart nach ihrer Thätigkeit für dieſe? 5. Was erfahren wir aus der 16. Rede des Lyſias über das 
Leben und die Thätigkeit des Mantitheos? 6. Wie greifen in Shakeſpeares Coriolan die Volkstribunen 
in den Gang der Handlung ein? 7. Die Treue im Nibelungenliede. 8. Was erfahren wir aus 
Wallenſteins Lager über die Perſon des Feldherrn? 9. a. Parzival im Zuſtande der Einfalt. b. Die 
Rache der Kriemhild verglichen mit der des Odyſſeus. 10. Klaſſenaufſatz. (Thema noch nicht beſtimmt.) 
In IIb: 1. Wie bewerkſtelligt Hagen die Ermordung Siegfrieds? 2. Wie zeigt fih der Wirt zum 
goldenen Löwen als Bürger, Wirt und Vater? 3. Weshalb brauchten die Zehntauſend am Zapatos— 
fluſſe nicht zu verzweifeln? 4. Wie wird Weislingen von Götz gewonnen? 5. Welchen Verlauf nimmt 
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die Reichsexekution gegen Götz? 6. Telemachs Auftreten im Anfang und am Schluß des erſten Ge— 
ſanges. 7. Attinghauſens und Rudenz' Stellung zum Vaterlande nach „Wilhelm Tell“ II, 1. 8. Wie 
kam es, daß ſich die Trojaner durch Sinon täuſchen ließen? 9. Inhaltsangabe des erſten Aktes von 
Uhlands Ernſt von Schwaben. 10. Auf welche Weiſe hat Schiller in feinen Balladen das Walten der 
göttlichen Gerechtigkeit zur Anſchauung gebracht? — Aufgaben für die ſchriftlichen Reifeprüfungen. 
Mich. 1891. Deutſch: Luthers Bedeutung für die Sprachgeſchichte unſeres Volkes. Griechiſch: 
Demosth. XVIII, 244—247. Mathematik. 1. Ein Dreieck zu berechnen, wenn die Differenz zweier 
Seiten a — b, der eingeſchloſſene Winkel y und die Differenz der Abſchnitte, welche die Winkelhalbierende 
auf der dritten Seite bildet, u — v, gegeben ijt, a — b = 46; u — v 23; y 300 18“ 3" 
2. Ein Dreieck zu konſtruieren, wenn die Summe der Quadrate zweier Seiten a? + b? = 52, die 
Mittellinie nach der dritten te, und der Winkel a gegeben ift. 3. Wie groß find die Seiten eines 
rechtwinkligen Dreiecks, wenn die Summe der Katheten um 12 m größer ift als die Hypotenuſe und 
der Inhalt 240 qm beträgt. 4. Eine Kugel mit dem Radius r ift in dem Abſtande / r vom Mittel- 
punkt durch eine Ebene durchgeſchnitten. Dem Durchſchnittskreiſe iſt ein Quadrat eingeſchrieben, auf 
welchem in beiden Kugelabſchnitten eine gerade Pyramide ſteht, deren Spitze in der Kugelfläche liegt. 
Wie groß ſind Inhalt und Oberfläche dieſer Doppelpyramide? — Oſtern 1892: Deutſch: Was macht 
die Griechen zu einem welthiſtoriſchen Volk? Griechiſch: Isoer. panegyr. $ 82—84. Hebräiſch: 
1. Sam. 31, 1—4. 8—12. Mathematik: a. & y ＋ xy? = h (K yA b. In ein gegebenes 
* y ＋ NY = hie K ＋ y) 

Dreieck ein Rechteck, deſſen Seiten ſich wie 1: 2 verhalten, ſo einzuſchreiben, daß die größere Seite auf 
der Grundlinie des Dreiecks liegt. c Wie groß muß die Kraft fein, welche einen auf einer ſchiefen 
Ebene von 30» Neigung liegenden Körper, der ein Gewicht von 726 g hat, am Hinabgleiten verhindert, 
wenn dieſe Kraft den Körper unter einem Winkel von 43“ 20“ gegen die ſchiefe Ebene drückt? Welches 
iſt der ſenkrechte auf der ſchiefen Ebene laſtende Druck? d. Um eine gerade Pyramide, deren Grund— 
fläche ein gleichſeitiges Dreieck mit der Seite a und deren Seitenkante — b ift, wird eine Kugel um- 
geſchrieben; wie groß ift der Radius derſelben? a O 16 rz, b = 34. 

Vom Turnunterricht waren im Sommer befreit 11, am Winterturnen nahmen Teil 
60 Schüler, am freiwilligen Zeichen unterricht im S. 25, im W. 18, am Geſangchor im S. 
62, im W. 60, am hebräiſchen Unterricht im S. aus I 11, II 3, im W. aus I 10, aus II 3, 
am engliſchen Unterricht im S. 14, im W. 15 Schüler. 


II. Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 


Miniſt.⸗Erlaß vom 11. März 1891: Vorläufige Benachrichtigung über die künftigen Berechti— 
gungen des Realgymnaſiums. — Verf. des Königl. Pr.⸗Schulkoll. v. 9. März den Miniſt.⸗Erl. vom 
23. Februar 91 betr., welcher die Schulgeldbefreiungen regelt, desgl. vom 3. April 91: Genehmigung 
der bisherigen Lehrertabelle des Winterhalbjahrs auch für das Sommerhalbjahr, desgl. v. 21. April 91, 
die Einladung zur 11. Direktoren-Konferenz in Stargard, desgl. vom 27. April, die beabſichtigte Her— 
ſtellung eines neuen pomm. Geſangbuchs betr. — Miniſt.-Erl. vom 17. April 91, die Anſchaffung von 
Gemälden und Bildniſſen Sr. Majeftät des Kaiſers betr. — Kgl. Prov.-Schulf. vom 4. Mai: Zuſen⸗ 
dung eines Fragebogens über Entſtehung, Beſtand u. ſ. w. der Bibliothek des Gymnaſiums, desgl. die 
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Zuſammenſetzung der wiſſ. Prüfungskommiſſion in Greifswald, desgl. am 1. Juni, Empfehlung der An⸗ 
schaffung einer Sammlung von Pilzparaſiten, desgl. vom 13. Juli, die Vorbereitung derer, welche ſich 
dem Maſchinenbaufach im Staaksdienſt widmen wollen betr., desgl. vom 27. Auguſt, betr. die Ernennung 
des Direktors zum ſtellvertr. Königl. Kommiſſar bei der Neife-Prüf. des Mich-Term. — Miniſt.⸗Erl. 
vom 22. Juli 91: Mitteilung der Entwürfe von allgemeinen Lehrplänen für alle höheren Schulen, 
einer allgem. Regelung der Hausarbeiten der Schüler und der Abänderung der Prüfungsordnungen nebſt 
Verf. des Kgl. Prov.⸗Schulk. vom 19. 8. 91 mit dem Auftrage, die Lehraufgaben für alle Klaſſen und 
Fächer bis zum 1. Dezember 91 auszuarbeiten und einzureichen. — Kgl. Prov.⸗Schulk. vom 25. Sep⸗ 
tember 91, die Verſetzung des ord. Lehrers Dr. Große als Oberlehrer bei dem Gymnaſium zu Greifen- 
berg, das Einrücken der ord. Lehrer Hundt, Brand, Guiard, Dr. Schwartz in die nächſt höheren 
Gehaltsſtufen, die Anſtellung des bisherigen wiſſenſchaftl. Hilfslehrers Dr. Kauſch als ordentlicher Lehrer, 
den gleichzeitigen Eintritt des wiſſenſchaftl. Hilfslehrers Redlin vom 1. Oktober, desgl. am 3. Oktober 
die Übertragung der Verwaltung der Hauptbibliothek an Dr. Schwartz, desgl. vom 23. September die 
Mitteilung des Allerhöchſten Erlaſſes, die Erinnerungsfeier für Theodor Körner betr. Dasſelbe vom 
9. Oktober, die Genehmig. der Unterrichtsverteilung im Winterhalbjahr 1891/92, ferner vom 10. Okt., 
die Aufſtellung eines Etatsentwurfes pro 93/99 betr. — Kgl. Pr.⸗Schulk. vom 16. Januar 1892, die 
Anſchaffung des Werkes von F. Wolf „Die That des Arminias“ und Wuſtmann „Allerh. Sprach⸗ 
dummheiten“, ferner Mitteilung der neuen Lehrpläne und Lehraufgaben vom 6. Januar 1892 und der 
neuen Prüfungsordnung von Oſtern 93 betr. — Königl. Prov.⸗Schulk. vom 16. Januar, Mitteilung 
des Miniſt.⸗Erl. vom 24. Dezbr., die Reinhaltung von Turnhallen betr., desgl. Mitteilung der Bekannt— 
machung des Staatsminift,, betr. die Anderungen in dem Berechtigungsweſen der höheren preußiſchen 
Lehranſtalten. Die Ferienordnung für das Schuljahr 1892/93 lt. Miniſterial-Erlaß vom 15. Januar 
1892 ſtellt feſt: 


1. Oſterferien Schulſchluß: Sonnabend, 2. April, Mitt, Schulanfang: Donnerſtag, 21. April früh; 
2. Pfingſtferien 1 Freitag, 3. Juni Mitt., = Donnerſtag, 9. Juni früh; 
3. Sommerferien j Sonnabend, 2. Juli Mitt., 1 Dienſtag, 2. Auguſt früh; 
4. Herbſtferien k Freitag, 30. Septbr. Mitt., 5 Dienſtag, 11. Oktober früh; 
5. Weihnachtsferien = Mittwoch, 21. Dezbr. Mitt., 5 Donnerſtag, 5. Januar früh. 


Miniſt⸗Erl. vom 15. Januar 1892, betr. die Sonntagsheiligung bei Gelegenheit der Reiſen der Schüler 
in die Ferien, desgl. vom 3. Februar 92, Vorſchriften enthaltend für die Verteilung des Unterrichts 
unter die Lehrer. — Prov.-Schulkoll, Genehmigung des eingereichten Lehrplanes für 1892/93 betr. — 
Eine größere Anzahl von Verfügungen, welche den Unterrichtsbetrieb, die Empfehlung von Büchern, 
das Kaſſenweſen u. dergl. betreffen, ſind hier nicht beſonders aufgeführt. 


Ill. Chronik der Schule. 


Am 9. April wurde das Schuljahr durch den Direktor eröffnet. 

Vom 12.— 16. Mai war Herr Prof. Dr. Kleiſt behufs Teilnahme an der Direktoren-Konferenz 
nach Stargard einberufen behufs Vertretung des durch Unwohlſein behinderten Direktors. 

Am 15. Juni wurde die Erinnerungsfeier für den hochſeligen Kaiſer Friedrich III. abgehalten; 
den Vortrag hatte Herr Dr. Kauſch ſowie am 18. Oktober Herr Oberlehrer König übernommen. 
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Am 17. September wurde unter Vorſitz des zum ſtellvertretenden Königl. Kommiſſarius er- 
nannten Direktors die Reifeprüfung abgehalten. Mit dem Schlußaktus des Sommer-Halbjahrs wurde 
die Allerhöchſt angeordnete Feier zur Erinnerung an Theodor Körner verbunden. Gleichzeitig erfolgte 
durch den Direktor die Entlaſſung des 1. ordentlichen Lehrers Herrn Dr. Hermann Große, der mit 
dem 1. Oktober v. J. als erſter Oberlehrer an das Königl. Gymnaſium in Greifenberg berufen worden 
war, aus ſeinem Dienſtverhältniſſe am hieſigen Gymnaſium, dem er volle 20 Jahre als Lehrer angehört 
hattte. Wie der Direktor in vollſter Anerkennung der hervorragenden Verdienſte des Scheidenden für 
Unterweiſung und Erziehung ſeiner Schüler, namentlich auch in den oberen Klaſſen und der ſonſtigen 
vielſeitigen Wirkſamkeit desſelben für die Intereſſen der Anſtalt in bewegten Worten den engbefreundeten 
Amtsgenoſſen aus der Gemeinſchaft der Schüler und Lehrer mit den aufrichtigſten Wünſchen für ſeine 
neue amtliche Stellung entließ, ſo ſprach ſich in den Abſchiedsworten des Herrn Dr. Große eine wohl— 
thuende dankbare Anerkennung für feine am hieſigen Gymnaſium gewonnene Förderung und pädagogiſch 
praktiſche Ausbildung aus. Dem Gefühle des ſchmerzlichen Verluſtes für die Anſtalt entſprach von 
Seiten der Kollegen, der Schüler und der Freunde der Anſtalt der herzliche Ausdruck der Dankbarkeit 
und Teilnahme! 

Mit dem Anfange des Winterhalbjahres wurde die entſtandene Lücke ausgefüllt durch das Auf— 
rücken der Herren Kollegen Hundt, Brand, Guiard, Dr. Schwartz in die nächſt höheren Stellen, durch 
die definitive Anſtellung des Herrn Dr. Kauſch und durch den Eintritt des Herrn Rob. Redlin als 
wiſſenſch. Hilfslehrer. Am 15. Oktober, dem Tage der Eröffnung des Winterhalbjahrs, fand die Ver— 
pflichtung des Herrn Dr. Kauſch auf den Dienſteid, und die Verpflichtung des Herrn Redlin durch 
Handſchlag ſtatt, jowie des Herrn Dr. Schwartz als Verwalters der Hauptbibliothel. 

Am 12. Dezember verſtarb der Quintaner Karl Blümcke, Sohn des Herrn Rendanten Blümcke 
in Karolinenhorſt bei Stargard, nach nur Atägiger Krankheit am Herzſchlag im Haufe feines Onkels, 
des Lehrers Herrn Blümcke hier. Die Anſtalt war ſehr ſchmerzlich berührt von dem ſo plötzlichen Ab— 
ſcheiden des gutgearteten, ſonſt ſo friſchen und munteren Mitſchülers, mußte ſich aber unter den damaligen 
Umſtänden genügen laſſen, ihrer ſchmerzlichen Teilnahme den hartgetroffenen Eltern und Angehörigen, 
auch bei der Ueberführung der Leiche nach dem Bahnhofe, in einfachſter Weiſe Ausdruck zu geben. 

Seit dem 20. November und während des ganzen Dezembers war das Gymnaſium von der 
Influenza und den damit verbundenen Nebenkrankheiten ſehr ſtark heimgeſucht, beſonders in den Ober— 
klaſſen, ſpäter auch in Quinta und den anderen Klaſſen, ſo daß laut einer während des Dezembers 
täglich fortgeführten Liſte zeitweiſe ein Drittel, in einzelnen Klaſſen die volle Hälfte aller Schüler vom 
Unterricht fern blieben. Während der Ferien erkrankte auch der Direktor und am Ende derſelben Herr 
Prof. Dr. Kleiſt, ſo daß beide erſt am 11. Januar ihre Unterrichtsthätigkeit wieder aufnehmen konnten. 
Auch im Februar war der Direktor genötigt, ſeinen Unterricht auf 12 Tage zu unterbrechen. 


Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs und Kaiſers Wilhelm I. wurde durch 
einen Aftus in der geſchmückten Aula in gewohnter Weiſe von 11½ Uhr ab unter dankenswerter Teil- 
nahme des Publikums feierlich begangen. An die Feſtrede des G.L. Herrn Dr. Schwartz ſchloß Tih 
der Vortrag eines Primaners, ſowie Deklamationen anderer Schüler und das Schlußwort des Direktors 
mit dem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den erhabenen und vielbewunderten König und Kaiſer an. 
Die eingelegten Geſänge wurden unter Leitung des Herrn Wüſtemann kraft- und wirkungsvoll vorgetragen. 
Dem Primaner Nagorſen aus Lauenburg i. Pomm., der den geſchichtlich-patriotiſchen Vortrag gehalten 
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hatte, wurde das von des Herrn Miniſters Excellenz überwieſene umfangreiche Werk „Die Welt in Wort 
und Bild von Hottinger“ vom Direktor privatim übergeben. 

Die Erinnerungsfeier für den hochſeligen König und Kaifer Wilhelm I. am 9. März wurde 
unter einem Vortrag des Herrn Redlin abgehalten. 

Die mündliche Reifeprüfung fand am 24. März unter dem Vorſitze des Herrn Geheimen 
Regierungsrat Dr. Wehrmann ſtatt. 

Der am 13. März eingetretene Tod des Bürgermeiſters hieſiger Stadt, Herrn Pförtner, ver⸗ 
ſetzte auch das Lehrerkollegium des Gymnaſiums in aufrichtige Trauer. Der allzufrüh Verſtorbene hatte 
als Vorſitzender des Kuratoriums dem bis Oſtern 1888 ſtädtiſchen Gymnaſium zunächſt in allen äußeren 
Angelegenheiten viel Mühe und Sorgfalt zugewendet und auch ſonſt durch fleißige Teilnahme an den 
Schulakten ſein Intereſſe an dem Gedeihen der Anſtalt bekundet. Die mit dem Übergang des Gym⸗ 
naſiums auf den Staat verbundenen ſchwierigen und mühſamen Geſchäfte wurden insbeſondere durch 
ſeine gewandte Geſchäftsführung glücklich bewältigt. Sein Andenken wird von der Anſtalt in Ehren 
gehalten werden. 


IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 
Frequenztabelle für das Schuljahr 1891/92. 


1. Beſtand am 1. Februar 18911 16 | 20 | 22 24 27 23 | 21 16 | 25 | 194 
2. Abgang bis zum Schluß des Schul⸗ | | | | | | | | 
jahrs 1890/91 . ... 12 — 4 3 a ES g 1 — | 4 
Za. Zugang durch Verſetzung zu Oſtern . 10 | 12 24 i | 128 
3b. Zugang durch Aufnahme zu Oſtern . — 3 2 35 


4. Frequenz am Anfange des Schuljahrs | | | | | 


1891/%ũ//%f„M „„ 25 22 32 23 211832 18 205 
. — — — —— — —— — — 
5. Zugang im Sommerhalbjahr — — 1 — 1 ge — — — 2 
6. Abgang im Sommerhalbjahr 8 j = 6 2 1 2 2 — 2 | 23 
Ta. Zugang durch Verſetzung zu Michaeli a 3 — — — — — — | 16 
7b. Zugang durch Aufnahme zu Michaeli | 1 1 1 1 | — 1 — 2 — | 7 

| | | 

i] | 1 I | 

8. Frequenz am Anfange des Winter- | | | | | 
r 20 20 28 23 20 | 16 34 16 190 

Te Te lie 
9. Zugang im Winterhalbjahr N | - em — — | 1 
10. Abgang im Winterhalbjahr r 1 1 | — =| F 1 — 3 
11. Frequenz am 1. Februar 1892 

12. Durchſchnittsalter am 1. Februar 1892 20,3 | 18,3 17,7 17,1 15,3 | 14,6 13,0 | 12,2 11.5 — 

| I 

| | | | ll 
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2. Am Anfang des Win 


2. Religions- und ee eee der — 


terhalbjahrs 


3. Am 1. Februar 1892. 


7 
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| I 
Evang. | Kathol. | Difi. Juden 
p | | | I| 
E E ee 
180 | 2 — | 88 
| | 
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1. Am Anfang des Sommerhalbjahrs . 
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Das Zeugnis für den einjährigen Melitirdienſt haben Be. Oſtern 1891: 19: ns 


1891: 4; davon find zu einem praktiſchen Beruf übergegangen Oſtern 1891: 4; Michaelis 1891: 


3. Reifeprüfungen. 


Am 17. September 1891 erhielten 6, am 24. März 1892 10 Schüler das Reifezeugnis. 


Namen 
der 
für reif Erklärten. 


Geburtstag 
und Jahr. 


| Geburtsort. 
I 
f 


Ron- 


feſſion. 


Stand und Wohnort 
des Vaters. 


Auf 


dem 


hieſigen 
Gymn. 


Gewählter 
Beruf. 


H | 


1| Reinhold Tourte 


[S3 


Ernſt Haupt 
Adolf Heinze 


— 


Wilhelm Heunecke 
Karl Büttner 
Franz Mittelſtädt 
7 Guſtav Marquardt 
Guſtav Marcus 
Paul Steinberg 
Otto Heller 
Walther Stempel 
Paul Büttner 


Wilhelm Krüger 
Georg Maillefert 


Martin Clamann 


Walther Abraham 


19. Juli 1871 
17. Febr. 1871 
10. Okt. 1870 
27. Mai 18 


9. Sept. 1871 


t 


18. Jan. 1872 
26. Jan. 1871 
27. Aug. 1871 


30. Aug. 1872 
26. Nov. 1872 


9. Mai 1870 


9. Jan. 
17. Jan. 


12. Olt. 


1873 
1872 


1872 


5. Juli 1869 


72 Heinrichswalde 


13. Febr. 1873 


Berlin 


Groß⸗Linichen 
Kr. Dramburg 


Dedelow 
Kr. Prenzlau 


Kr. Schlochau 
Janickow 

Kr. Dramburg 
Oſtrowo 

Kr. Inowrazlaw 


Welſchenburg 
Kr. Dramburg 


Virchow 


Kr. Dramburg 


Pölitz 


Callies 
Witten 
a. d. Ruhr 


Bruchmühle 
Kr. Schlochau 
Mk.⸗Friedland 
Straßburg 
Uckermark 
Zühlsdorf 


Kr. Arnswalde 


Berlin 


ev. 
ev. 
ev, 
ed, 
ev. 
ev. 
jüd. 
ev. 
ev. 
reform. 
ev. 


ev. 
frz. ref. 


eb. 


ev. 


reform. 


Kaufmann, Berlin 
Paſtor, Groß⸗Linichen 


Lehrer, Wriezen a. O. 


Rittergutsbeſitzer, Heinrichs⸗ 


walde 
+ Rittergutsbeſ., Janickow 


Gutsbeſitzer, Leuten, Kreis 
Mogilno 


Lehrer, Welſchenburg 
Kaufmann, Virchow 
Seminarlehrer, Dramburg 
Ackerbürger, Callies 


Königl. Baurat, Münſter 
Weſtph. 


+ Mühlengutsbeſ., Brud- 
mühle 

Rentier, Dramburg 

Mühlenbeſitzer, Straßburg 


Paſtor, Zühlsdorf 


Direktor d. deutſchen Feuer⸗ 
Verſicherung, Berlin 


| Theolog. u. ori- 
ent. Sprachen. 


Medizin. 
Theologie. 


Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. 

Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. 

Medizin. 


Theologie. 


Medizin. 


Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft. 
Theologie. 
Rechts⸗ und 
Staatswiſſen⸗ 
ſchaft. 


. Militär. 


Steuerfach. 
Medizin. 


Medizin und 


Naturwiſſenſch. 


Militär. 


Von der mündlichen Prüfung wurden befreit Steinberg, Heller, Stempel, W. Krüger. 


V. Sammlungen und Lehrmittel. 


1. Die Lehrerbibliothek erhielt folgenden Zuwachs a. durch Ankauf: Haſe, Kirchengeſchichte 
3 Teil, 1 Abt. — Heyne, Deutſches Wörterbuch. 3 Halbb. — Neudrucke deutſcher Litteraturwerke des 
16. und 17. Jahrh. Nr. 68 — 71, 92—98. — Wundt, Syſtem der Philoſophie. — Schmalz⸗ 
Wagner, Lateiniſche Schulgrammatik. — Suſemihl, Geſchichte der griechiſchen Litteratur in der Alexan— 
drinerzeit. 2 Bd. — Kenyon, Aprororéhous "Adınvalov rorrreiz. — Ariſtoteles Schrift vom Staats— 
weſen der Athener, verdeutſcht von Kaibel und Kießling. — Weiſe, Charakteriſtik der lateiniſchen Sprache. 
— Aßmann, Geſchichte des Mittelalters. Abt. 3, Lief. 1. — Kallſen, Die deutſchen Städte im Mittel- 
alter. I. — Oncken, Allgemeine Geſchichte. Abt. 184— 191. — Moltke, Geſchichte des deutſch-fran— 
zöſiſchen Krieges. — Hermann, Lehrbuch der Weltgeſchichte. III. — Richter, Das deutſche Reich. 
Vaterlandskunde. — Winkelmann, Handbuch der Phyſik. Lief. 8 —11. — Baumhauer, Das Reich der 
Kryſtalle. — Rethwiſch, Die Schulfrage. — Außerdem folgende Zeitſchriften: Centralblatt nebſt ſtatiſt. 
Mitteilungen, Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen, Gymnaſium, Hoffmanns Zeitſchrift für mathem. und 
naturwiſſ. Unterricht, Zeitſchrift für den evangel. Religionsunterricht von Fauth und Köſter, Monats— 


ſchrift für das Turnweſen von Euler und Eckler. — b. durch Geſchenke: Von dem Herrn Miniſter: 
Forchhammer, Prolegomena zur Mythologie als Wiſſenſchaft und Lexikon der Mythenſprache. — Vom 


Königl. Prov.⸗Schulkollegium: Verhandlungen der 11. Pommerſchen Direktoren-Konferenz. — 
Von Herrn Dr. van Nieſſen in Stettin: Mitteilungen des Vereins für die Geſchichte der Neumark. 
1891, Nr. 2. — Von Herrn Dr. Brunk in Stettin: Dasſelbe, Nr. 3. — Von Herrn Gymnaſiall. 
Guiard: Baltiſche Studien. 1889—91. — Von Herrn Dr. Schwartz: Fleiſchers Deutſche Revue, 
15. Jahrg. und Zeitſchrift für deutſche Philologie von Höpfner und Zacher. Bd. 13. — 2. Die 
Schülerbibliothek: a. durch Ankauf: Lyon, Auswahl deutſcher Gedichte. — Taſchenberg, Was da 
kriecht und fliegt. — Baur, Das Leben des Freiherrn vom Stein. — Stein, Königin Adelheid. — 
Schneller, Kennſt du das Land? — Volz, Unſere Kolonien. — Scott, Jvanhoe. — Freitag, Aus einer 
kleinen Stadt. — Hoffmann, Andreas Hofer. — Fuchs, Strandgut. — Haas, Rügenſche Sagen und 
Märchen. — Drummond, Jnner-Afrika. — Lüttringhaus, Boruſſia. -- Rogge, Theodor Körner ein 
Sänger und ein Held. — Kreyenberg, Theodor Körner. — Stein, Der Minneſänger. — Ohorn, Der 
Bürgermeiſter von Lübeck. — Hoffmann, Geſchichten aus Hinterpommern. — Lackowitz, Kaiſer Wilhelm 
und ſeine Friedensreiſen. — Brümmer, Deutſchlands Helden in der deutſchen Dichtung. — Wägner, 
Deutſche Heldenſagen. — Menge, Troja und die Troas. — Menge, Ithaka. — Weißenfels, Die Ent- 
wickelung der Tragödie bei den Griechen. — Pohlmey, Der römiſche Triumph. — Edm. Meyer, Leit— 
faden der Geſchichte in Tabellenform. I Alte Geſchichte. II Mittelalter. — Haſenklever, Aus Geſchichte 
und Kunſt des Chriſtentums. — Naumann, Hilfsbuch für den evangeliſchen Religionsunterricht. — 
Herbſt, Hilfsbuch für die deutſche Litteraturgeſchichte. — Lilienkron, Deutſches Leben im Volkslied um 
1530. — Henrici, Das deutſche Heldenbuch. — Stenzler-Lindner-Landwehr, Lehr- und Leſebuch der 
Geſchichte. — Schmidt-Floß, Germaniſches Sagen- und Märchenbuch. — Rott, Heimatskunde. — Mly, 
Cicero, ſein Leben und ſeine Schriften. — Troman, Das deutſche Reich in ſeinen Kulturbeziehungen. 
— Moltke, Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen Krieges. — Deutſche Sagen, heranzgeg. von den Brüdern 
Grimm. — Wuſtmann, Allerhand Sprachdummheiten. — Böttcher, geſchichtlich-geographiſcher Wegweiſer. 
— b. durch Geſchenke: Vom Abiturienten Plaut, Schiller, Wallenſtein von Düntzer. — Phyſik: 
1 gedeckte Labialpfeife mit verſchiebbarem Stempel, 1 offene Labialpfeife, 1 Glaswandpfeife. Hebelapparat 
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nach Bertram. Hartgummiſtab. Glockenſpiel mit 3 Glocken, Flugrad, Papierbüſchel. Galvanoplaſtiſcher 
Apparat. — Naturbeſchreibung: Sturnus vulgaris, geſchenkt vom Kolleg. Wüſtemann; Vogel, 
Müllenhoff, Kienitz-Gerloff, Leitfaden der Botanik in neuer Auflage; eine Anzahl Präparate aus dem 
naturhiſt. Juſtitut Linnäa. — Für die techniſchen Fächer wurden verſchiedene Neuanſchaffungen und 
Erneuerungen beſorgt. 


VI. Stiftungen und Anuterſtützungen von Schülern. 


Die Hälfte der Zinſen des bisher angeſammelten Stipendienfonds wurde einem Primaner 
überwieſen. Der Erlaß des Schulgelds teils in halben, teils in ganzen Stellen betrug 1715 Mk. 


III. Mitteilungen an die Schüler und deren Eltern. 


Das Schuljahr wird Sonnabend den 2. April geſchloſſen werden. Der Unterricht im neuen 
Schuljahre beginnt Donnerſtag den 21. April 8 Uhr Vormittags. Die Aufnahme neuer Schüler er— 
folgt für alle Klaſſen am Tage vorher, Mittwoch den 20. April, von 10 Uhr ab im Gymnaſium. Die 
Geburts-, Impf- bez. Wiederimpfſcheine und von denjenigen Schülern, welche bereits anerkannte höhere 
Schulen beſucht haben, amtliche Abgangszeugniſſe ſind gleichzeitig vorzulegen. Hinſichtlich der Wahl 
der Penſion iſt vorher die Zuſtimmung des Direktors einzuholen. 

Es wird hierbei zur Kenntnis gebracht, daß vom 1. April 1892 ab in ſämtlichen Klaſſen 
des Gymnaſiums ein einheitlicher Schulgeldſatz von jährlich Ein Hundert zwanzig Mark zur Hebung 
kommen wird. 


Dramburg, den 25. März 1892. 


Der Direktor des Königl. Gymnaſiums. 
Prof. Dr. G. Queck. 


